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12 ©anfraj ©djul: Sie iwebergefunbene &eimat.

©3ie tft es fckauertidj im mette«,
33erffemïert, oben "Çalmenroalb,
©So bie ©ebanken niebergleiten
©Sie ©nakonben' fd)roer unb halt;
Itrtb blutig fid) ber Schatten t)ebt
2lm blutgeu 9Ibärtt>rer ber SckeüM,
*3Bie neben bem gebannten Selbe

©te Seele fcfjmebt.®

©er ©mpel Schein oerlofd), im Schiffe
Schläft palbgefckloffen ©htm unb £raut;
©Sie nadtfgefpülfe Uferriffe
©ie Streben lehnen, tiefergrauf;
2Infcf)roelIenb 3um Stttare bort,
©ann aufmärts beknenb, lang gegogen,
Sehlingen bie üäupfer fie su ©ogen
Unb fdjtummern fort.

Unb immer fdjroerer mit! es rinnen
©on Quaber, Säulenknauf unb Sc£)aft,
Unb in bem Strafte milt's geminnen
Sin bunftig ßeben geifterfjaft:
©a, t)ord)l es brötjnt im ©urme — t>a!

©ie ©locke fummt — ba teife fäufett
©er ©unft, er 3ucket, mimmelt, kräufelf —
©un ftet)t es ba! —

Sin ©ebelmänflein umgefdjlagen,
Sin graues ßäppdjen, grau ©emanb,
Slrn grauen Stalfe grauer fragen,
©as ©tckfmafj in ber 2tfd)ent)anb.
©urd) feine ©tieber 3itternb get)t
©er Straft mie in oerkaltner ©rauer,
©oef) an bem Sftrict), an ber ©tauer
üein Sdjatten fiept.

» 3îiefenfcÈ)tangen; ' bem Silbe beê 5Kärtt)rer§
in bem bunten genfter; »naef) ber Sauberfage;
* $em jept berfcfjtounbenen, fo lange Sapre bin«
burd) al§ SSalfrseirfjen Höing geltenben Hran, ber

Ss miegt bas ßaupt nad) alten Seiten,
Unpörbar fcproebf es burcp ben ©aum,
©un fiel) es um bte Säulen gleiten,
©un fäfjrt es an ber Orgel Saum;
Unb allerorten legt es an
Sein ©icptmafj, roebert auf unb nieber,
Unb leife 3uckt bas Spiel ber ©lieber,
©Sie ©aud) im ©ann.

©3ar bas ber ©ad)f gemaltger Obern? —
Sin meit 3erftoffner Seuf3erpatl,
Sin 3itterlaut, ein ©rabesbrobem

©urdjquillf bie oben ©äume all:
Unb an ber Pforte pimmelan
©as ©tännlein ringt bie ßanb, bie fat)le,
©ann gleitet's aufmärts am "portale —
Ss ftept am £tran *.

Unb über bie entfcplafnen ©Men
©ie ßanb es mit bem ©icptmafj ftreckt;
Skr Scklangenleib beginnt 3U fcproelten,
Sie brobetn auf, mie kalb geroeckt,

2lts brüber nun bie Stimme bropnt,
Sin bumpf oerkallenb, fern ©etofe,
©Sie träumenb fick im ©3olkenfckofee
©er ©onner beknf.

„Sek pabe biefen ©au geffetlt,
Sek bin ber ©eiff oergangner Sakre!
©Sek! biefes bumpfe Scplummerfelb
3ft fcklimmer Diel als ©otenbapre!
Ok mann, mann fteigt bie Stunbe auf,
©So ick folt lang ©egrabnes fepauen?
©lein ftarker Strom, ikr meine ©auen,
©Sann roaept ikr auf?"

alten §ebemafcpine auf bem einen ber beiben un«
boHenbeten SBefttürme beä ©omeg. Hran bolfgtüm«
lieb für Hranid).

2)ie toieößrgefunöene Äeimat
Stem ©anfrag (Scïtuï.

Sn jenen Sagen, alg piergulanbe ber grofje
SIbbau in ben SImtgJangleien anpub, tourbe
bem ©edjnunggrai Sßenbelin ©cpoll feine SBefte
gum Oraïel.

SlUmorgenê [teilte er an biefeg SHeibungg«
ftücf, begiepmtggtoeife an bie ©eipe knöpfe, bie
eg gufammenpielten, bie für ipn immerhin be=

beutunggboUe fraget Inerbe ick abgebaut? —
ioerbe ick nickt abgebaut? unb fiepe: bag

®rtopforaïeI berneinte fie jebegmat, mag bem
§errn ©eepnunggrat eine gemiffe innere ©e=

ritpigung gab.

3Iber auep ein Oraïel !ann irren, bortoeg ein
ans SSefienfttöpfen beftepenbeg, benn alg eineg
Sageg §err SBenbelin ScpoII in feine 2Imtg=
fanglei ïarn unb an feinem Slrbeiigtifcp $Iap
naptu, fanb er bort ein ©djreiben bor, bag ipm,
alg er eg eröffnete, bie ©acpricpt bermittelte:
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Wie ist es schauerlich im weiten,
Versteinten, öden Palmenwald,
Wo die Gedanken niedergleiten
Wie Anakonden' schwer und kalt;
Und blutig sich der Schatten hebt
Am blutgen Märtyrer der Scheidest
Wie neben dem gebannten Leibe
Die Seele schwebt. °

Der Ampel Schein verlosch, im Schiffe
Schläft halbgeschlossen Blum und Kraut;
Wie nacktgespülte Uferriffe
Die Streben lehnen, tiefergrauk;
Anschwellend zum Altare dort,
Dann aufwärts dehnend, lang gezogen,
Schlingen die Käupter sie zu Bogen
Und schlummern fort.

Und immer schwerer will es rinnen
Von Quader, Säulenknauf und Schaft,
Und in dem Strahle will's gewinnen
Ein dunstig Leben geisterhaft:
Da, horcht es dröhnt im Turme — ha!
Die Glocke summt — da leise säuselt

Der Dunst, er zucket, wimmelt, kräuselt —
Nun steht es da! —

Ein Nebelmäntlein umgeschlagen,
Ein graues Käppchen, grau Gewand,
Am grauen Kalse grauer Kragen,
Das Richtmaß in der Aschenhand.

Durch seine Glieder zitternd geht
Der Strahl wie in verhaltner Trauer,
Doch an dem Estrich, an der Mauer
Kein Schatten steht.

- Riesenschlangen; 2 dem Bilde des Märtyrers
in dem bunten Fenster; »nach der Zaubersage;
4 Dem jetzt verschwundenen, so lange Jahre hin-
durch als Wahrzeichen Kölns geltenden Kran, der

Es wiegt das Kaupt nach allen Seiten,
Unhörbar schwebt es durch den Raum,
Nun sieh es um die Säulen gleiten,
Nun fährt es an der Orgel Saum;
Und allerorten legt es an
Sein Richtmaß, weberk auf und nieder,
Und leise zuckt das Spiel der Glieder,
Wie Rauch im Tann.

War das der Nacht gewaltger Odem? —
Ein weit zerflossner Seufzerhall,
Ein Zitterlaut, ein Grabesbrodem

Durchquillt die öden Räume all:
Und an der Pforte himmelan
Das Männlein ringt die Kand, die fahle,
Dann gleitet's aufwärts am Portale —
Es steht am Kran st

Und über die entschlafnen Wellen
Die Kand es mit dem Richtmaß streckt;

Ihr Schlangenleib beginnt zu schwellen,
Sie brodeln auf, wie halb geweckt,
Als drüber nun die Stimme dröhnt,
Ein dumpf verhallend, fern Getose,

Wie träumend sich im Wolkenschoße
Der Donner dehnt.

„Ich habe diesen Bau gestellt,

Ich bin der Geist vergangner Jahre!
Weh! dieses dumpfe Schlummerfeld
Ist schlimmer viel als Totenbahre!
Oh wann, wann steigt die Stunde auf,
Wo ich soll lang Begrabnes schauen?
Mein starker Strom, ihr meine Gauen,
Wann wacht ihr auf?" Dr°ste-Hulsh°ff,

alten Hebemaschine auf dem einen der beiden un-
vollendeten Westtürme des Domes. Kran volkstüm-
lich für Kranich.

Die wiedergefundene Keimat.
Von Pankraz Schuk.

In jenen Tagen, als hierzulande der große
Abbau in den Amtskanzleien anhub, wurde
dem Rechnungsrat Wendelin Scholl seine Weste
zum Orakel.

Allmorgens stellte er an dieses Kleidungs-
stück, beziehungsweise an die Reihe Knöpfe, die
es zusammenhielten, die für ihn immerhin be-
deutungsvolle Jwage: werde ich abgebaut? —
werde ich nicht abgebaut? und siehe: das

Knopforakel verneinte sie jedesmal, was dem
Herrn Rechnungsrat eine gewisse innere Be-
ruhigung gab.

Aber auch ein Orakel kann irren, vorweg ein
aus Westenknöpfen bestehendes, denn als eines
Tages Herr Wendelin Scholl in seine Amts-
kanzlei kam und an seinem Arbeitstisch Platz
nahm, fand er dort ein Schreiben vor, das ihm,
als er es eröffnete, die Nachricht vermittelte:



Scmürag ©djuf: ©ie totebergefunberte |>etmat.

am erften Sage beg nädjften Stonatg toerbe
iïjm tein aftiber, foriberrt feirt Sftuïjegeïjalt
angetoiefen unb eg fteïje it)m frei, bie gtoei
Sßodjen, bie big batjin nod) toären, feiner
Sätigteit alg Sedjnunggbeamter toeiter
nadjgugetjen aber aucf) nidft.

Abgebaut! fgn ben Sutjeftanb toerfeigt I

2lIfo bodj, irofe ber täglichen gegenteiligen
Serfidjerung ber knöpfe an feiner SBefte.

2Ber aber bermeint tjätie, bafg biefe 9^acE)=

ric^t ben fberrn Sßenbelin <Sc^ott gar fon=
berlidj aufregen toürbe, ber Ifätte fidj toirt=
lidi unb toatjrtjaftig getäufd)t. ©inen Sud
gab eg itjm toot)I, aber nidjt metjr, bann
faltete er bag ©djriftftüd langfam unb be=

bärtig gufanraten unb fd^ob eg in feine im
nere Sodtafdje. Xtnb er griff nadj ©tod
unb ^ut unb berliefg bie Stmtgftube, in ber
er jatjrget)ntelang biinter Qabjleri unb 2It=
tenbünbeln gefeffen mar, otjne fidj aucfj nur
einmal utngufdjauen unb itjr einen legten
S3Iic£ gu fdjenfen.

Sie Seute in feinem SBobrnfjaufe unb
aud) in beffen Umgebung matten bertoum
berte ©efidjter, alg fie ben ftetg fmnttli=
djen Seamten fo gu ungetoötmlidjer ©tunbe
nadj ^aitfe ïommen fatjen, benn fie inaren
bon iljm getoöljni, baff er fünfgetjn Stimm
ten bor acfjt llt)r morgeng bag £aug bertiefj unb
ebenfobiele Stunden nadj bier lXbjr nadjmittagg
bie ©tufen gu feiner SBobmung toieber emfiDO
ftieg. Unb nidjt minber erftaunt tat audj bie
grau, bei ber er ein gimrnwdfim in Ltnter=
miete tfatte, über fein gang unbortjergefetjeneg
9tadjt)aufetommen unb tonnte !aum bie 2lnt=
tbort auf i£jre ebenfo teilnatjmgbolle, toie neu=
gierige grage ertoarten:

„Sa, -fjerr Sedjnunggrat, toag ift benn log?"
?Iudj ber ©tarmab, bag eingige Sebetoefen,

an bag ber Sedjnunggrat äBenbelin ©djoll fein
gangeg £erg gelängt ïjatte, faï) iïjn mit feinen
fterlfdjtoargen Slugen Ijödjft berimtnbert an, fuft,
alg ob audj er ibjn nadj bem ©runbe feiner fo
frühen -geimtunft fragen toollte, alg er fdjrm
bor bem Sauer ftanb, nod) in Überrod unb ben
tput auf bem ®of)fe, unb auf iljn einfftrad):

,,©el±, ißeter, bag bjätteft bu bir nidjt ge=

badjt, baf; idj beute alg ftsnfionierter Seamter
in biefe äBotjiutng gurüdteljren toerbe. fsa, ja,
Seter, trenn bu bein Äofifert nodj fo î)trt unb
tier beutelft, eg ift toirtlidj toatir, bafg bein $errl
ein ^ßenfionift gelnorben ift unb unb

©r fdjludte unb brücfte ettoag bie debile £>in=

§aubtoortaI SKitnfterg in Sern.

ab. 2IIg er aber eine SSeile fpäter ben Über=
rod abtat unb ben §ut born Äojofe naïjm, ba
tear eg iïjm, alg ob er bamit audj etmag toeg=
gegeben Ijätte, mit bem er jaljrgel)ntelang ber=
bunben getoefen, tarn er fidj bor toie eine

©flange, bie itjre alte fpaut an irgenb einem
Saum ober ©tein abgeftreift unb fic£) nun frifd)
ttnb berfüngt in ber neuen ©etoanbung burdj
Stoog unb ©elaube fcfilängtet.

fgn ben erften SBo^en feineg Sutfeftänbleo
bafeing erging eg bem fperrn Seibnunggrat
SSenbelin ©d§oH mit feiner unb greibieit
gerabefo toie jenem, ber bor lauter Säumen
ben SBatb nitfit faï), unb erft aUniäljtidj fügte
er fidj in bie neue Orbmtng unb (Einteilung
feineg Sebeng. $atte eg gu SInfang öfter alg
einmal gefdjeljen tonnen, ba§ er nadj alter @e=

tooljntieit fünfgetjn SKinitten bor adjt lXbjr mor=
geng feine 3Bofinung berlaffen toottte, um fidj
in feine Slmtgftube gu begeben, fo geigte er gar
balb ein Serftänbnig für bie neuen ©eiten, bie
bag ©djidfal mit feiner Serfeigung in ben Sut)e=
ftanb in feinem Skbengbudje aufgefplagen tjatte,
unb fanb, ba§ ber Sutieftanb bon aüen @tän=
ben eigentlich ber betiaglichfte unb fcfiönfte fei.

Pankraz Schul: Die wiedergefundene Heimat.

am ersten Tage des nächsten Monats werde
ihm kein aktiver, sondern sein Ruhegehalt
angewiesen und es stehe ihm frei, die zwei
Wochen, die bis dahin noch wären, seiner
Tätigkeit als Rechnungsbeamter weiter
nachzugehen oder auch nicht.

Abgebaut! In den Ruhestand versetzt!
Also doch, trotz der täglichen gegenteiligen
Versicherung der Knöpfe an seiner Weste.

Wer aber vermeint hätte, daß diese Nach-
richt den Herrn Wendelin Scholl gar son-
derlich ausregen würde, der hätte sich wirk-
lich und wahrhaftig getäuscht. Einen Ruck
gab es ihm Wohl, aber nicht mehr, dann
faltete er das Schriftstück langsam und be-

dächtig zusammen und schob es in seine in-
nere Rocktasche. Und er griff nach Stock
und Hut und verließ die Amtsstube, in der
er jahrzehntelang hinter Zahlen und Ak-
tenbündeln gesessen war, ohne sich auch nur
einmal umzuschauen und ihr einen letzten
Blick zu schenken.

Die Leute in seinem Wohnhause und
auch in dessen Umgebung machten verwun-
derte Gesichter, als sie den stets pünktli-
chen Beamten so zu ungewöhnlicher Stunde
nach Hause kommen sahen, denn sie waren
von ihm gewöhnt, daß er fünfzehn Minu-
ten vor acht Uhr morgens das Haus verließ und
ebensoviele Minuten nach vier Uhr nachmittags
die Stufen zu seiner Wohnung wieder empor-
stieg. Und nicht minder erstaunt tat auch die
Frau, bei der er ein Zimmerchen in Unter-
miete hatte, über sein ganz unvorhergesehenes
Nachhausekommen und konnte kaum die Ant-
wort auf ihre ebenso teilnahmsvolle, wie neu-
gierige Frage erwarten:

„Ja, Herr Rechnungsrat, was ist denn los?"
Auch der Starmatz, das einzige Lebewesen,

an das der Rechnungsrat Wendelin Scholl sein
ganzes Herz gehängt hatte, sah ihn mit seinen
Perlschwarzen Augen höchst verwundert an, just,
als ob auch er ihn nach dem Grunde seiner so

frühen Heimkunft fragen wollte, als er schon
vor dem Bauer stand, noch in Überrock und den
Hut auf dem Kopfe, und auf ihn einsprach:

„Gelt, Peter, das hättest du dir nicht ge-
dacht, daß ich heute als Pensionierter Beamter
in diese Wohnung zurückkehren werde. Ja, ja,
Peter, wenn du dein Kopserl noch so hin und
her beutelst, es ist wirklich wahr, daß dein Herr!
ein Pensionist geworden ist und und ."

Er schluckte und drückte etwas die Kehle hin-

Hauptportal des Münsters in Bern.

ab. Als er aber eine Weile später den Über-
rock abtat und den Hut vom Kopfe nahm, da

war es ihm, als ob er damit auch etwas weg-
gegeben hätte, mit dem er jahrzehntelang ver-
bunden gewesen, kam er sich vor wie eine
Schlange, die ihre alte Haut an irgend einem
Baum oder Stein abgestreift und sich nun frisch
und verjüngt in der neuen Gewandung durch
Moos und Gelaube schlänglet.

In den ersten Wochen seines Ruheständler-
daseins erging es dem Herrn Rechnungsrat
Wendelin Scholl mit seiner Zeit und Freiheit
geradeso wie jenem, der vor lauter Bäumen
den Wald nicht sah, und erst allmählich fügte
er sich in die neue Ordnung und Einteilung
seines Lebens. Hatte es zu Anfang öfter als
einmal geschehen können, daß er nach alter Ge-

wohnheit fünfzehn Minuten vor acht Uhr mor-
gens seine Wohnung verlassen wollte, um sich

in seine Amtsstube zu begeben, so zeigte er gar
bald ein Verständnis für die neuen Seiten, die
das Schicksal mit seiner Versetzung in den Ruhe-
stand in seinem Lebensbuche ausgeschlagen hatte,
und fand, daß der Ruhestand von allen Stän-
den eigentlich der behaglichste und schönste sei.



14 ^cutfraj ©djuf: ®ie

SBag ga£> itjm in biefen Sagen, ba ihm beg

©ienfteg einig gleichgestellte llljr niefit met)r
fdfilug, nid)t atleg bie ©tabt, bie iïjn feit breifjig
Sauren in ihrer ipaft t)ielt, unb haie Diele 9Bun=
ber fcfjenïte itjnt erft it)re Umgebung! Unb mer
meifj, ab ber tperr jRedjnunggrat SBenbelin
«Scholl biefer ©tabt itidjt fein gangeg Iperg ge=

fdjenït hätte, inenn nic^t eineg Sageg ein @r=

eignig in fein Sebett getreten märe, bag alle
feine Sornahmen unb Sorfäige grûnbtidj über
ben Raufen toarf unb feinem ©afein eine neue
SBenbung gab.

Überrafcfjte itjn eineg Sage» ber Sriefbote
mit einem ©dfreiben beg ÜRotarg Dan tpainborf,
einem ©täbtel toeit braitfjen im tpügeüanbe, bag

itjm, alg er eg enthüllte, bie ®unbe braute: ber

getoefene bürgerliche Sädermeifter SuïagSdjoII
fei bor gtoei SBocfjen geftorben unb tjabe in ©r=

ntanglung bon Seibegerben unb anberen 93er=

luanbten, it)m, SBenbelin ©dfioll, atg bem ©btjne
feineg eingigen Kruberg, all fein tpab unb @i=

gen tjinterlaffen.
Über biefer Mitteilung taufte bei SBenbelin

©d^ott mie aug einer tiefen Serfenïitng audi
bag ©täbtdjen auf, bag feine ^eimat toar, unb
in bag er feit ïaum iit ©ebanïen unb.
fdjon gar nidjt in tjöcfjft eigener ißerfon einen
SBeg gefunben tjatte.

SIber nidj't nur bag ©täbtel fatjen feine 9Iu=

gen, fonbern auch ^te Menfdjen, bie in itjm
burdj ifir Heinbürgerlicheg ©afein gingen in
jener Qeit, alg eg it)m fetbft feine gange
Sßelt inar. Unb bag ©nbe bon biefer ftiHen
SSanberung mar, baff ihm eine tiefe ©et)n=
fuc^t nach feiner Ipeimat bag tperg auf=
rüttelte, unb er befdjtofj, gteidj am nächften
Sage bortîjin gu fahren, um nidjt nur ber @in=

labung beg Sftoiarg $otge gu Seiften, fonbern
um ftdj bor allem in bem mieber einmal itm=
gutun, mag fein einft mar.

Herrgott, bu lieber, mag mar bag für ein
feligeg SBanbern ber ipeimat entgegen! ©ag
tperg fdjtug itim fo jugenbtidj unb erlnartungg»
boit mie einem ©hmnafiaften, ber gu feinem er=

ften ©tettbidjein getjt, alg er bag ©tationgge»
bäube bertief; unb in bie uralte Slttee einbog,
bie in bag ©täbtel leitete, unb ein heiler @djim=
mer mob fic^ um feine 9Iugen, alg er bon einer
fanften §öfie mit ben etften Stiden bag Sitb
umfafjte, bag fid) mit einemmale bor itjm auf=

getan îjatte; mie Kütten um eine $enne, fo t)U=

freiten unb ïufdjetien fid) bie alten Käufer um
eine nodj ältere Kirche mit fteilem, meitt)in

lBtebergefuttbeite §ctmat.

teudjtenben ©ache, im Ipiittergruitb umraïjmt
bon ben grünen gtuliffen ber fid) boit alten ©ei=
ten Ijeranbrängenben SBaIbt)ügeI.

©er ^err Sîedjnitnggrat SBenbeliu ©djotl ge=

I)örte nicht gu jenen Menfdjen, bie itjr tperg bon
einer augenbtidtidjen Stimmung übermannen
laffen, unb fentimentale Slnlnanblungen hatte
er in feinem auf Qat)ten, tRedjnungen unb 9Iften=
bünbet eingeteilten Seben nie beraten gelernt,

9IIg er aber über bie alte ©ieinbrücfe, bie
einen bünnen SBafferlaitf iiberfeigte unb in beren
Mitte eine germürbte, moogubermudjerte @ta=

tue beg heiügeu Sohmmeg bon ÜReftomu! ftanb,
in bag ©täbtel fdjritt, ba mar itim fo unnenn=
bar im ©emüte gemorbeit, bah er fidj öfter ai»
einmal mit bem ^anbritcfen über bie Stugen
mifd)en muffte, um bag triftige ©fünnengemebe
gu berfdjeudjen, bag fid), nadj feiner Meinung,
immer mieber barüber legte.

9IIg er bann burd) bag fd)ntale ©äjgdjen mit
bem ^ahenïmpfhftafter ging, bag gunt ©tabtfitatg
führte, unb eine Sßeite fpäter auf biefem fetbft
ftanb, ba mar ihm bottenbg, alg märe er aug
einem langen unb feltfamen Sraitnt gum £e=
ben mieber ermadjt unb er märe bon bem allem,
mag fid) feinen 23Iicfen barbot, gar nicht breifjig
Sahte fort gemefen: benn atleg mar noch fo, mie
eg feine gtinberaugen einmal fatjen, unb faft
fiante eg aug, alg ob bie Qeit an biefem ©täbtel
fhurlog borbeigegangeit märe.

@g maren biefelben alten ipäufer mit ben

ïûhlfchattigen Saubengängen ba, biefelben @e-

fchäfte, bie gu ©inïâufen einluben, freilich
te hin unb mieber ein frember 3?ante bom
©chilb über ber ©inganggtiir; biefelbe Kirche
mit bem nabelfdjlanïen Surm, bon bem er
fctjon in feinen ^inbljeitgtagen bermeinte, er
müffe jeht unb jeigt bag ^irnrnelggemölbe burch=
ftechen, baute fich in bie SöoIJenbläue unb babor
bie hohe ©ättle, bon ber bie ©ottegmutter mit
bem fternenbeftidten Mantel itnb bag Sefulein
im 9trm milbe unb gütig bie 93orübergehenben
grühte. ltnb hier bie ©chute, in bie er einmal
Sag für Sag feinen tRangen trug: faft glaubte
er beim ©inganggtor unter bem ©etaube einer
alten Sinbe bie graue ©eftalt feineg erften £etj=

rerg mirïtid) unb mahrhaftig gu fetjen, fo nah
mürbe it)m auf einmal bie ©rinnerung an biefe
Qeit unb auch on jene, alg er — geht bort nicht
ber SSeg? — ben Sücfjergcacf unterm 9lrm nach
bem gHoftergt)mnafium manberte,

SBohin $err SBenbetin ©chotl auch feine Slide
menben mochte; grüßte ihn etmag Sertrauteg,
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Was gab ihm in diesen Tagen, da ihm des

Dienstes ewig gleichgestellte Uhr nicht mehr
schlug, nicht alles die Stadt, die ihn seit dreißig
Jahren in ihrer Haft hielt, und wie viele Wun-
der schenkte ihm erst ihre Umgebung! Und wer
weiß, ob der Herr Rechnungsrat Wendelin
Scholl dieser Stadt nicht sein ganzes Herz ge-
schenkt hätte, wenn nicht eines Tages ein Er-
eignis in sein Leben getreten wäre, das alle
seine Vornahmen und Vorsähe gründlich über
den Haufen warf und seinem Dasein eine neue
Wendung gab.

Überraschte ihn eines Tages der Briefbote
mit einem Schreiben des Notars von Haindorf,
einem Städtel weit draußen im Hügellande, das

ihm, als er es enthüllte, die Kunde brachte: der

gewesene bürgerliche Bäckermeister Lukas Scholl
sei vor zwei Wochen gestorben und habe in Er-
manglung von Leibeserben und anderen Ver-
wandten, ihm, Wendelin Scholl, als dem Sohne
seines einzigen Bruders, all sein Hab und Ei-
gen hinterlassen.

Über dieser Mitteilung tauchte bei Wendelin
Scholl wie aus einer tiefen Versenkung auch
das Städtchen auf, das seine Heimat war, und
in das er seit Jahren kaum in Gedanken und
schon gar nicht in höchst eigener Person einen
Weg gefunden hatte.

Aber nicht nur das Städtel sahen seine Au-
gen, sondern auch die Menschen, die in ihm
durch ihr kleinbürgerliches Dasein gingen in
jener Zeit, als es ihm selbst seine ganze
Welt war. Und das Ende von dieser stillen
Wanderung war, daß ihm eine tiese Sehn-
sucht nach seiner Heimat das Herz auf-
rüttelte, und er beschloß, gleich am nächsten
Tage dorthin zu fahren, um nicht nur der Ein-
ladung des Notars Folge zu leisten, sondern
um sich vor allem in dem wieder einmal um-
zutun, was sein einst war.

Herrgott, du lieber, was war das für ein
seliges Wandern der Heimat entgegen! Das
Herz schlug ihm so jugendlich und erwartungs-
voll wie einem Gymnasiasten, der zu feinem er-
sten Stelldichein geht, als er das Stationsge-
bäude verließ und in die uralte Allee einbog,
die in das Städtel leitete, und ein heißer Schim-
mer wob sich um seine Augen, als er von einer
sanften Höhe mit den ersten Blicken das Bild
umfaßte, das sich mit einemmale vor ihm auf-
getan hatte: wie Kücken um eine Henne, so hu-
schelten und kuschelten sich die alten Häuser um
eine noch ältere Kirche mit steilem, weithin
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leuchtenden Dache, im Hintergrund umrahmt
von den grünen Kulissen der sich von allen Sei-
ten herandrängenden Waldhügel.

Der Herr Rechnungsrat Wendelin Scholl ge-

hörte nicht zu jenen Menschen, die ihr Herz von
einer augenblicklichen Stimmung übermannen
lassen, und sentimentale Anwandlungen hatte
er in seinem auf Zahlen, Rechnungen und Akten-
bündel eingestellten Leben nie kennen gelernt.

Als er aber über die alte Steinbrücke, die
einen dünnen Wasserlauf übersehte und in deren
Mitte eine zermürbte, moosüberwucherte Sta-
tue des heiligen Johannes von Nepomuk stand,
in das Städtel schritt, da war ihm so unnenn-
bar im Gemüte geworden, daß er sich öfter als
einmal mit dem Handrücken über die Augen
wischen mußte, um das lästige Spinnengewebe
zu verscheuchen, das sich, nach seiner Meinung,
immer wieder darüber legte.

Als er dann durch das schmale Gäßchen mit
dem Katzenkopfpflaster ging, das zum Stadtplatz
führte, und eine Weile später auf diesem selbst
stand, da war ihm vollends, als wäre er aus
einem langen und seltsamen Traum zum Le-
ben wieder erwacht und er wäre von dem allem,
was sich seinen Blicken darbot, gar nicht dreißig
Jahre fort gewesen: denn alles war noch so, wie
es seine Kinderaugen einmal sahen, und fast
schaute es aus, als ob die Zeit an diesem Städtel
spurlos vorbeigegangen wäre.

Es waren dieselben alten Häuser mit den

kühlschattigen Laubengängen da, dieselben Ge-
schäfte, die zu Einkäufen einluden, freilich blick-
te hin und wieder ein fremder Name vom
Schild über der Eingangstür; dieselbe Kirche
mit dem nadelschlanken Turm, von dem er
schon in seinen Kindheitstagen vermeinte, er
müsse jetzt und jetzt das Himmelsgewölbe durch-
stechen, baute sich in die Wolkenbläue und davor
die hohe Säule, von der die Gottesmutter mit
dem sternenbestickten Mantel und das Jesulein
im Arm milde und gütig die Vorübergehenden
grüßte. Und hier die Schule, in die er einmal
Tag für Tag seinen Ranzen trug: fast glaubte
er beim Eingangstor unter dem Gelaube einer
alten Linde die graue Gestalt seines ersten Leh-
rers wirklich und wahrhaftig zu sehen, so nah
wurde ihm auf einmal die Erinnerung an diese

Zeit und auch an jene, als er — geht dort nicht
der Weg? — den Bücherpack unterm Arm nach
dem Klosterghmnasium wanderte.

Wohin Herr Wendelin Scholl auch seine Blicke
wenden mochte; grüßte ihn etwas Vertrautes,
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!am iîjm etwas 58eïannteS entgegen,
etwas SiebeS, für baS er in feinem
Innern er ft Sßlaig fdjaffen mufgte unb
baS ihm gu fagen f^ien: bu bift ja
trot) allem unb febern ein ©tücfcfjen
Don unS geblieben unb bu get)örft
wieber gu unS, Wie Wir fa wieber gu
bir gehören.

3Bat)rt)aftig, alfo raunten unb flü=
fterten ttfm bie ipeimatgeifterchen gu,
bie auS alten SBinïeln beS ©tübtetS
aufftanben unb it)n umfchwirrten,
unb fie rüttelten in ihm ben @nt=

fdjlujj Wach, bie ©tabt gu berkffen,
in ber er breifjig Satire gelebt unb
gearbeitet, unb einem fcfjonen unb
gefegneten SebenSabenb in feiner
Heimat entgegengugebjen.

Slm fpäten Siadjmittag erft !am ber

tperr StedjnungSrat Sffienbelin ©c^ott

gunt Siotar, um mit biefem attSgu»
machen, WaS in feiner ©rbfdjaftS»
angelegenbieit auSgumachen lnar.

(gin nettes ipauS mit einem Woï)l=

gepflegten ©arten, einige ©runb»
ftüie außerhalb beS ©täbtetS, aber
Wenig BareS ©elb luäre itjrn nach 2u=
!aS ©djotl gugefallen. Ob er baS

ipattS ïenne? ©S fei ftoffpodf, habe
einen oiergetben Stnftridj, grüne
genfterläben unb ob ber ©ingangS»
tiir fteîje in einer Siifche ber heilige
Florian. $aS IpauS fei boltftänbig eingeridj»
tet, namentlich bie brei Qintmer im ©tocfwerï
tjätten pradjtOotteS StTîobiliar — $err SttïaS
©choit Ijabe barauf biet ©elb ausgegeben —
unb bie Werbe er, ber iperr StedjnungSrat, je»

benfaHS felbft bewohnen, wenn er bie Slbfidjt
habe, fidj Ijier ftänbig niebergutaffen.

Sßenbelin ©djotl mufste ben Siotar — er hiefj
©obiaS ^iefewetter — in feinem Stehen unter»
brechen, benn er erinnerte fid) beS ipaufeS Wirb»

lieh nicht, bon bent ber anbere fpradj.
©a lief; eS fid) $err ®iefeWetter nicht net)=

men, ben $errn fRedjnmtgSrai gu bem ipaufe
gu führen unb eS bon ihm in Slugenfcfjein net)»

men gu laffen, unb auf bemSBege batjiit ïamen
fie int ©efprädj fo nahe gufammen, baff fie fid)
erinnerten: fie Waren fa einmal ^ameraben am
©hmnafium, unb an bieten ©pihbübereien in
jener grii hätten fie einen gemeinfanten Sin»

teil gehabt.
©iefeS SBieberfetjn erfüllte bie Beiben nicht

®aê ©ïjor unb baä 5KttieIfcf)tff beS SKünfterä in Sern.

nur mit einer etjrlidjen $rcube, fonbern er»

Wedte in ihnen auch t>eit SBunfdj, itjre 2freunb=

fchaft gu erneuern. Unb fo hatte iperr SBenbelitt

©chott nichts bagegen, baff ihn ber Slotar ®iefe»

Wetter gum Slhenbfchoppen im „©djWargen
Slbler" am ©tabtptaig einlitb, obWotjl er fidj

borgenomnten hatte, noch mit bent Slbenbgug

baS ©täbtet Wieber gu bertaffen.
©r hatte bieS nicht gu bereuen, ©enn als er

um SRitternadjt bie ïnarrenben ©tufen gu fei»

ner ©chtafftube emporftieg, war auS bem ei»

nen greunbe, ben er im Siofor heute gewonnen
hatte, ein halbes ©uigenb geworben, bon bem

jeber eingetne, Wie fid) heoaitSfiellte, in feinen

^inbljeitStagen in irgenb einer Segietjung gu

ihm geftanben War.

Sicht ©age fpäter begog ber tperr -RechnungS»

rat SBenbetin ©djotl baS odergetbe |jauS in
ipainborf. @r War fich erft bei biefem Xtntgug

fo recht BeWufft geworben, baff er bisher attfjer
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kam ihm etwas Bekanntes entgegen,
etwas Liebes, für das er in seinem
Innern erst Platz schaffen mußte und
das ihm zu sagen schien: du bist ja
trotz allem und jedem ein Stückchen

von uns geblieben und du gehörst
wieder zu uns, wie wir ja wieder zu
dir gehören.

Wahrhaftig, also raunten und flü-
sterten ihm die Heimatgeisterchen zu,
die aus allen Winkeln des Städtels
aufstanden und ihn umschwirrten,
und sie rüttelten in ihm den Ent-
schluß wach, die Stadt zu verlassen,
in der er dreißig Jahre gelebt und
gearbeitet, und einem schönen und
gesegneten Lebensabend in seiner
Heimat entgegenzugehen.

Am späten Nachmittag erst kam der

Herr Rechnungsrat Wendelin Schall
zum Notar, um mit diesem auszu-
inachen, was in seiner Erbschafts-
angelegenheit auszumachen war.

Ein nettes Haus mit einem Wohl-
gepflegten Garten, einige Grund-
stücke außerhalb des Städtels, aber

wenig bares Geld wäre ihm nach Lu-
kas Scholl zugefallen. Ob er das
Haus kenne? Es sei stockhoch, habe
einen ackergelben Anstrich, grüne
Fensterläden und ob der Eingangs-
tür stehe in einer Nische der heilige
Florian. Das Haus sei vollständig eingerich-
tet, namentlich die drei Zimmer im Stockwerk
hätten Prachtvolles Mobiliar — Herr Lukas
Scholl habe daraus viel Geld ausgegeben —
und die werde er, der Herr Rechnungsrat, je-
denfalls selbst bewohnen, wenn er die Abficht
habe, sich hier ständig niederzulassen.

Wendelin Scholl mußte den Notar — er hieß
Tobias Kiesewetter — in seinem Reden unter-
brechen, denn er erinnerte sich des Hauses wirk-
lich nicht, von dem der andere sprach.

Da ließ es sich Herr Kiefewetter nicht neh-
men, den Herrn Rechnungsrat zu dem Hause
zu führen und es von ihm in Augenschein neh-
men zu lassen, und auf dem Wege dahin kamen
sie im Gespräch so nahe zusammen, daß sie sich

erinnerten: sie waren ja einmal Kameraden am
Gymnasium, und an vielen Spitzbübereien in
jener Zeit hätten sie einen gemeinsamen An-
teil gehabt.

Dieses Wiedersehn erfüllte die beiden nicht

Das Chor und das Mittelschiff des Münsters in Bern.

nur mit einer ehrlichen Freude, sondern er-
weckte in ihnen auch den Wunsch, ihre Freund-
schafft zu erneuern. Und so hatte Herr Wendelin

Scholl nichts dagegen, daß ihn der Notar Kiese-

Wetter zum Abendschoppen im „Schwarzen
Adler" am Stadtplatz einlud, obwohl er sich

vorgenommen hatte, noch mit dem Abendzug
das Städtel wieder zu verlassen.

Er hatte dies nicht zu bereuen. Denn als er

um Mitternacht die knarrenden Stufen zu sei-

ner Schlafstube emporstieg, war aus dem ei-

neu Freunde, den er im Notar heute gewonnen
hatte, ein halbes Dutzend geworden, von dem

jeder einzelne, wie sich herausstellte, in seinen

Kindheitstagen in irgend einer Beziehung zu

ihm gestanden war.

Acht Tage später bezog der Herr Rechnungs-
rat Wendelin Scholl das ockergelbe Haus in
Haindorf. Er war sich erst bei diesem Umzug
so recht bewußt geworden, daß er bisher außer
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einem Hingenben ©itet rectit toenig an ©igem
tum Befeffen îjatte : in einem )ç>anbfoffer irug
er mit fidj, toag er gut SebecEung feiner Stoffe
Brauchte, unb im Sauer feinen Starmah. ®ag
mar atteg, toag er nadj Ipainborf mitBradjte.

@o tear bem gieren Sedjnunggrat a. ®. bag
berfdjottene ©täbtel ineit brausen int ipügettanbe
gum gtoeiten State eine feintât getoorben, in bie
er fidj, ofitooht fein BiêEjerigeë Sehen in ber
|jauf>tftabt auf gang anbere Seige eingeftettt
mar, üBerrafchenb fctjneft einfügte: benn fchon
nadj toenigen SBodjen bermeinte er, er toäre
geitteBeng aug biefen Stauern gar nidjt tjerauâ=
gefommen unb hätte auch gar nidjt einen grofjen
©eil feineg SeBeng anbertoärtg berBraäjt.

Sine ftille greube an feinem immerhin an=
feïjrtlic^ert Sefih fegnete bie fidj leife neigenbe
®urbe feineg ©afeing, grau Sorge ïloftfte an
feine ©ür nidjt an, unb Sangetoeite, bor ber er
fidf einmal fo feïjr gefürchtet Batte, toenn er im
Sufjeftanb toäre, Bannte er nicht.

SIfier bag Sehen giBt nidjt, otjne baf; eg auch

nimmt, beg ©afeing ungemifdjte greube toarb
feinem grbifdjen gu teil, toie ein beutfdjer ®idj=
ter fo fdjön fagt, unb fo toar auch Bei tperrn
aSenbetin Sdjott ettoag, bag einen grauen Sdjat=
ten auf feinen SBeg toarf, unb biefer Schatten
Bieff ©infamfeit,

gn ber großen Stabt unb bon ihrem laut
Bochenben i]M§fdjIag mitgeriffen, jahrein unb
jatjraug in ber ©retmüf)te feineg Serufeg fte=

Benb, mar er fidj einer Seere in feinem tpergen

gar nie fietoufjt getoorben, Bütte er gar fein
Sebürfnig gehaßt, eine ©rgängung feiner Seb=

fon bitrdj ben harmonifdjen Qufammenfdjtuf;
mit einer anbern gu fitdjen, unb faft Batte eg

ben Slnfdjein, alg oB irgenbeine SegeBenfjeit in
feinem SeBen biefen unnatürlichen Quftanb in
ihm Berborgerufen ïjaBe.

gn ber ©at, eg gaB ettoag, bag feiner Seele
einmal eine fo tiefe SBunbe fdjtug, baff fie franf
baran tourbe, unb an biefeg ©ttoag erinnerte
fich Ber tperr Secfjnunggrat SBenbetin Scholl in
biefen trüBen tperfifttagen immer toieber, bie

mit ihren SeBetn bag Stäbtet in graue füllen
fgannten, unb mit ihrer Stübe, bie fie aïïum
legten, auch thn mübe unb gar fo einfam
machten.

2Bag in feinem SeBen toar, bag ihn aBfeitg
gehen tiefj, toar ihm fo recht in ben Sinn ge=

Bommen, alg er an einem tounberflaren Spät»
fommertage in bag toei^ftämmige Sirfentoätb»
then Ijiuaugtoanberie, bag einen Südjfenfdjufj

totcbergefuttbenc $etmaf.

toeit bon ber Stabt ein berträumteg ©afein
führte: in biefem SBälbdjen hatte ber Stubent
SBenbelin Scholl feinen erften SieBegtraum ge»
träumt unb an ber Seite bon ©IgBetïj Sßoljl,
bem ®aufmanrtgiödjterlein, feineg SeBeng glücf=
lidhfte Stunben berBradjt. SBag hatte ihm bie=

feg SBälbdjen nicht alleg ergählt toährenb ber
gtoei Stunben, bie er an jenem ©age in ihm
getoeilt, ja, toag tourbe nicht atteg gegentoärtig
unb nahe in ihm, fo bieleg, bon bem er glaufite,
bah eg auf bem ©runbe feiner Seele tief fdjtafe,
alg er unter bem leife raufdjenben ©efilätter
bahinging.

©a hatte eg ihn gefiacEt unb gegtoungen, unb
jäh toar ihm, alg hielte er ein jaudjgenbeg
©lücf — toie einft — in feinen Strmen, Big
ihn ein häfjlidjeg Sachen bon irgenbtoo aug
allem $immelnaïjen toieber rife, ©erabe toie
bamalg, alg er ©Igfiettjg Srief in feiner Ipanb
hielt, bie ihm fein jungeg ©lücf in iaitfenb
Scherben fchlug.

Sin einem grütjlinggtag toarg, unb SBenbelin
Schott füllte gerabe ing ©jamen fteigen. @r
fam nicht bagu, benn feitbem ©Igfieth S"#/ ^ie
er meinte, ihr £>erg einem anbern gu eigen ge=

geben, hatte er alle Suft unb greube an feinem
Stubium berloren. llnb er tat, toag alle anbern
einmal getan, bie bagfelfie Sdjicffal gegücfjtigt
unb bie BalBtoegg bom giete liegen geBIiehen
toaren: er fudjte unb fanb ein llnterfommen im
Staatgbienft, unb Rahlen unb StftenBünbet Be=

gleiteten ihn fürber burdj fein SeBen.

Sßenbetin Schott forfchte nie barnadj, toag
©Igfieth Sohl Betoogen hatte, eine Sonne auf
feinem SeBengtoeg auggutöfdjen. Stilt unb eim
fdjidjtig ging er burch fein SeBen, fat) an alten
grauen borhei unb toanbte in ben legten gat)=
ren fein fperg — einem Starmaig gu. llnb ber=
gaff barüfier bie |jeimat unb bie SBunbe, bie
ihm bort gefchlagen tourbe; eg toar bem Iang=
fam Sllternben nie in ben Sinn gefommen, nach
jenem SBefen gu forfdjen, bag ihn einmal reich
fieglücft, auch Bann nicht, alg ihn bag Stäbtel
toieber aufnahm, in bem fein gugenbtraum Be=

graben tag.
SlttmählicE) berBIa^te bie Stunbe, bie eine

toehmütige ©rinnerung in ihm toachgetoecft
hatte, unb er berfenfte in bie ©iefe feiner Seele
auch att bie Silber toieber, bie einmal ein ©ang
buret) bag Sirfentoälbchen außerhalb ber Stabt
bor ihm erftehen lieh, benn eg hatte ja, nach
feiner Steinung, feinen Qtoecf unb Sinn, Ser=
gangenheiten nadjguträumen.
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einem klingenden Titel recht wenig an Eigen-
tum besessen hatte: in einem Handkoffer trug
er mit sich, was er zur Bedeckung seiner Blöße
brauchte, und im Bauer seinen Starmatz. Das
war alles, was er nach Haindorf mitbrachte.

So war dem Herrn Rechnungsrat a. D. das
verschollene Städte! weit draußen im Hügellande
zum zweiten Male eine Heimat geworden, in die
er sich, obwohl sein bisheriges Leben in der
Hauptstadt auf ganz andere Reize eingestellt
war, überraschend schnell einfügte: denn schon
nach wenigen Wochen vermeinte er, er wäre
zeitlebens aus diesen Mauern gar nicht heraus-
gekommen und hätte auch gar nicht einen großen
Teil seines Lebens anderwärts verbracht.

Eine stille Freude an seinem immerhin an-
sehnlichen Besitz segnete die sich leise neigende
Kurve seines Daseins, Frau Sorge klopfte an
seine Tür nicht an, und Langeweile, vor der er
sich einmal so sehr gefürchtet hatte, wenn er im
Ruhestand wäre, kannte er nicht.

Aber das Leben gibt nicht, ohne daß es auch

nimmt, des Daseins ungemischte Freude ward
keinem Irdischen zu teil, wie ein deutscher Dich-
ter so schön sagt, und so war auch bei Herrn
Wendelin Scholl etwas, das einen grauen Schat-
ten auf seinen Weg warf, und dieser Schatten
hieß Einsamkeit.

In der großen Stadt und von ihrem laut
pochenden Pulsschlag mitgerissen, jahrein und
jahraus in der Tretmühle seines Berufes ste-

hend, war er sich einer Leere in seinem Herzen

gar nie bewußt geworden, hatte er gar kein

Bedürsnis gehabt, eine Ergänzung seiner Per-
son durch den harmonischen Zusammenschluß
mit einer andern zu suchen, und fast hatte es

den Anschein, als ob irgendeine Begebenheit in
seinem Leben diesen unnatürlichen Zustand in
ihm hervorgerufen habe.

In der Tat, es gab etwas, das seiner Seele
einmal eine so tiefe Wunde schlug, daß sie krank
daran wurde, und an dieses Etwas erinnerte
sich der Herr Rechnungsrat Wendelin Scholl in
diesen trüben Herbsttagen immer wieder, die

mit ihren Nebeln das Städte! in graue Hüllen
spannten, und mit ihrer Müde, die sie allum
legten, auch ihn müde und gar so einsam
machten.

Was in seinem Leben war, das ihn abseits
gehen ließ, war ihm so recht in den Sinn ge-
kommen, als er an einem wunderklaren Spät-
sommertage in das weißstämmige Birkenwäld-
chen hinauswanderte, das einen Büchsenschuß
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weit von der Stadt ein verträumtes Dasein
führte: in diesem Wäldchen hatte der Student
Wendelin Scholl seinen ersten Liebestraum ge-
träumt und an der Seite von Elsbeth Pohl,
dem Kausmannstöchterlein, seines Lebens glück-
lichste Stunden verbracht. Was hatte ihm die-
ses Wäldchen nicht alles erzählt während der
zwei Stunden, die er an jenem Tage in ihm
geweilt, ja, was wurde nicht alles gegenwärtig
und nahe in ihm, so vieles, von dem er glaubte,
daß es auf dem Grunde seiner Seele tief schlafe,
als er unter dem leise rauschenden Geblätter
dahinging.

Da hatte es ihn gepackt und gezwungen, und
jäh war ihm, als hielte er ein jauchzendes
Glück — wie einst — in seinen Armen, bis
ihn ein häßliches Lachen von irgendwo aus
allem Himmelnahen wieder riß. Gerade wie
damals, als er Elsbeths Brief in seiner Hand
hielt, die ihm sein junges Glück in tausend
Scherben schlug.

An einem Frühlingstag wars, und Wendelin
Scholl sollte gerade ins Examen steigen. Er
kam nicht dazu, denn seitdem Elsbeth Pohl, wie
er meinte, ihr Herz einem andern zu eigen ge-
geben, hatte er alle Lust und Freude an seinem
Studium verloren. Und er tat, was alle andern
einmal getan, die dasselbe Schicksal gezüchtigt
und die halbwegs vom Ziele liegen geblieben
waren: er suchte und fand ein Unterkommen im
Staatsdienst, und Zahlen und Aktenbündel be-

gleiteten ihn fürder durch sein Leben.

Wendelin Scholl forschte nie darnach, was
Elsbeth Pohl bewogen hatte, eine Sonne auf
seinem Lebensweg auszulöschen. Still und ein-
schichtig ging er durch sein Leben, sah an allen
Frauen vorbei und wandte in den letzten Iah-
ren sein Herz — einem Starmatz zu. Und ver-
gaß darüber die Heimat und die Wunde, die
ihm dort geschlagen wurde; es war dem lang-
sam Alternden nie in den Sinn gekommen, nach
jenem Wesen zu forschen, das ihn einmal reich
beglückt, auch dann nicht, als ihn das Städte!
wieder ausnahm, in dem sein Jugendtraum be-

graben lag.
Allmählich verblaßte die Stunde, die eine

wehmütige Erinnerung in ihm wachgeweckt
hatte, und er versenkte in die Tiefe seiner Seele
auch all die Bilder wieder, die einmal ein Gang
durch das Birkenwäldchen außerhalb der Stadt
vor ihm erstehen ließ, denn es hatte ja, nach
seiner Meinung, keinen Zweck und Sinn, Ver-
gangenheiten nachzuträumen.



^anhag ©dfitf: ®ie '

2tBex aile SBoxnapmen beg tperrn SBenbelin
©<$oH gerfc^eltten jät), urtb mag ex müpfam in
fiep aufgebaut, gexïlixxte unb fant gufammen
mie ein ©pielfartengeBilbe, bag ein Suftgug Be=

riiîjrt, alg ex an einem gxüplinggtage bie SBaljx^
nepmung macpte, baff in bem £aufe iï)m ge=

genübex ein meiBIicheg SSefen mopnte, in bem
ex ©IgBetp ?ßoB)I extennen tootlte. @x tonnte
fic^ lmaprpaftig. nic£)t erinnern, baft bie gangen
tïïîonate per, bie ex in bem ©täbtel fcpon bex=

meilte, femalg ein SeBemefen aug einem 2:em
ftex beg ipaufeg iprn gegenüBex geflaut tjätte,
unb nun biefe ©ntbecfung! ©IgBetp 5ßoB)X

füllte iprn gegenüBex mopnen biefelBe ©Ig=
Betp ißopl, bie nein, nein, bag tonnte bocEj

nicpt xedfjt möglicp fein.
llnb eg max bodf) ©IgBetp i^opl. 9?otax ®iefe=

mettex patte iprn biefe Satfadje Beftätigt, alg ex

am felben Sag gu einem SIBenbf(poppen im
„©cpmaxgen SIblex" mit ipm gufammentam uitb
ipnt nocp öieleg anbexe ergaptie, mag ipm
Bigpex nicpt Betannt max: baff SIgBetI) tßol)I nie
Derpeixatet max, fonbexn eine alte gitngfex fei,
mie ex ein altex ^unggefelle, bafg bag §aug ipm
gegenüBex ipr gepöre unb baff eg gang gut mög=
licp fei, baff ex fie mäpxenb feineg ipiexbexmei»
leng nocp nicpt gefepem paBe, meil fie ben gröp=
ten Seil beg fgapreg Bei bief ex obex fenex bex=

heirateten ©cpmeftex bexBxinge unb immex nur
gu einem tuxgen 21ufentpalt nacp ^ainboxf
tomme.

Siefe DJtitteilungen beg Utotaxg mixbelten in
SBenbelin ©cpoll etmag auf, mofüx ex boxbêx=
panb nocp feinen Diamen mufgte. ülBex bon all
bem, mag ex exfapxen patte, xüBjxte nicptg rnepx
mit einex fo feltfamen Skmegtpeit an feinem
^exgen, mie: ©IgBetp iffopl ift gleich ipm um
bexmätjlt geblieben. Siefe $eftftellung Begleitete
ipn nacp ipaufe, unb baxum xanfte ex in bex

näcpften Qeit fein gangeg ©innen, llnb ba
tonnte eg gefcpepen, baff fiep ein SBunfcp mie ein
linbex grüplinggpaucp in feine ©eele fcpücp, it)n
öfter am Sage gunt genfter füllte unb nacp
bem genftex Blicten unb ipm gux ©emiffpeit
mexben lieff, baff bie geit, bie üBex feinen Sie=
Begtxaum gegangen max, nicpt bexntocpt Ijatte,
in itjm auggutilgen, mag ex einft füx ©IgBetp
qßohl gefütjlt.

llnb in biefen munbextlaxen Sagen, ba bex
grüpling bag ©tübtcpen mit feinen ©cpönpeiten
miebex fegnete, napm ex fiep öftex alg einmal
box, um bie einftmalg ©elieBfe neuexbingg gu
mexBen. SIBer ein günfgigjäljxigex ift fein
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gmangigfapxiger, unb mie Bebäcptig itjm bag
M>en fetgt ging, fo langfam max aucp fein ©im
nen unb Senfen gemoxben. Sodp mogu Ijatte
ex fiep einmal ein Dxafel an feinex SBefte gm
xecpt gelegt? Sßenn eg aucp fein 33er trauen
einmal ftputäplicp Betrogen patte, fo teprte ex
bocp miebex gu ipm gurüct unb fteHte an eg bie
grage: foil icp obex foil icp nicpt? ©oil icp obex

foil ici) nicpt nocp einmal um bag ^exg ©IgBettj
ißotjK mexBen?

Stlfo fxagte bon nun an SBenbelin ©c^oll alte
Sage bie Knopfe an feinex Sßefte, unb oBmotjI
biefe feine $xage Befatjten, fo fanb ex bod)
nicpt ben 3Jtut gu einex nochmaligen 2Innafje=
xung.

Sa exeignete fidf eineg Sageg etmag, mag fei=
nen füllen SSunfcp mit einem txaftigen IRuct
itacp boxmäxfg Brad^te, unb bag txug fich alfo
gu:

©tauben bie genftex bex SBenbelin @^o!I=
fi^en äßofmung roeit offen, um ben ^ntfiüng
in bie ©tuBen eingulaffen, unb bexga§ bex ^exx
Diedhnunggxat a. S>. bag 25auex gu bexfcfjliefgen,
in bem fein ©taxma^ faff unb fefmfuchtgbotl
bem gxüljling in bag Blütjenbe ©efidjt fap.

Sa, auf einmal fcljmirxte etmag buxcE) bie
©tuBe unb Bjufcfjte gmri geitftex tjinaug, unb epe
bex $exx Iftechnunggxat xecht mu^te, melch ein
©put fjiex fein Xlnmefen txeifie, fa§ fein ißetex=
dfen auf bem ©img eineg offenen genftexg beg

gegenübexliegenben ^aufeg unb lugte einmal in
bie boxtige ©tuBe, bann miebex in jene, in bex
ex fcfjon fo lange gefangen fafe, unb plobexte
fich auf unb tat mit feinem ^öpfcfjen aufgelegt,
alg oB ex feinem ipexxn ben mofjlmeinenben
3îat geBen mottte: mach uur'g nach! mach
mix'g nach!

2Bex meifj, oB ^exx SBenbelin ©(Boll bex ©im
labung feineg ißetex^eng golge geleiftet Ijätte,
menn fit^ nicht augenBIidfg etmag ©xä|licheg Be=

geBen patte: ein fcpmaxget ^atex, bex fich B^iff
©ott in meldhem ^intexpalte bexftedt pielt,
taudjte ploplich gmifcpen ben ©arbinen auf, unb
epe bex $exr Dîetpnunggrat fein ißetexcpen buxcp
ixgenbeinen guruf marnen tonnte, pielt ipn
bag 5îatgentiex fcpon in feinen Prallen unb Bif?

ipm fein SeBenglicptlein aug.
Sex Sob beg 33ogeIg, bem bex tftecpnunggrat

in ben lepten^apxen feine gange SieBegefcEjenft
patte, Bemixtte, baff er menige IBünuten fpäter
in bag §aug üBex bie ©äffe eilte, unb nach et»

ner meiteren gang tuxgen Qeitfpanne im fcpönen
gimmer beg grciuleing ©IgBetp ißopl unb ipx

Pankraz Schuk: Die ^

Aber alle Vornahmen des Herrn Wendelin
Scholl zerschellten jäh, und was er mühsam in
sich aufgebaut, zerklirrte und sank zusammen
wie ein Spielkartengebilde, das ein Luftzug be-

rührt, als er an einem Frühlingstage die Wahr-
nehmung machte, daß in dem Hause ihm ge-
genüber ein weibliches Wesen wohnte, in dem
er Elsbeth Pohl erkennen wollte. Er konnte
sich wahrhaftig nicht erinnern, daß die ganzen
Monate her, die er in dem Sfädtel schon ver-
weilte, jemals ein Lebewesen aus einem Fen-
ster des Hauses ihm gegenüber geschaut hätte,
und nun diese Entdeckung! Elsbeth Pohl
sollte ihm gegenüber wohnen dieselbe Els-
beth Pohl, die nein, nein, das konnte doch

nicht recht möglich sein.
Und es war doch Elsbeth Pohl. Notar Kiese-

Wetter hatte ihm diese Tatsache bestätigt, als er
am selben Tag zu einem Abendschoppen im
„Schwarzen Adler" mit ihm zusammenkam und
ihm noch vieles andere erzählte, was ihm
bisher nicht bekannt war: daß Elsbeth Pohl nie
verheiratet war, sondern eine alte Jungfer sei,
wie er ein alter Junggeselle, daß das Haus ihm
gegenüber ihr gehöre und daß es ganz gut mög-
lich sei, daß er sie während seines Hierverwei-
lens noch nicht gesehen habe, weil sie den größ-
ten Teil des Jahres bei dieser oder jener ver-
heirateten Schwester verbringe und immer nur
zu einem kurzen Aufenthalt nach Haindorf
komme.

Diese Mitteilungen des Notars wirbelten in
Wendelin Scholl etwas aus, wofür er vorder-
Hand noch keinen Namen wußte. Aber von all
dem, was er erfahren hatte, rührte nichts mehr
mit einer so seltsamen Bewegtheit an seinem
Herzen, wie: Elsbeth Pohl ist gleich ihm un-
vermählt geblieben. Diese Feststellung begleitete
ihn nach Hause, und darum rankte er in der
nächsten Zeit sein ganzes Sinnen. Und da
konnte es geschehen, daß sich ein Wunsch wie ein
linder Frühlingshauch in seine Seele schlich, ihn
öfter am Tage zum Fenster führte und nach
dem Fenster blicken und ihm zur Gewißheit
werden ließ, daß die Zeit, die über seinen Lie-
bestraum gegangen war, nicht vermocht hatte,
in ihm auszutilgen, was er einst für Elsbeth
Pohl gefühlt.

Und in diesen wunderklaren Tagen, da der
Frühling das Städtchen mit seinen Schönheiten
wieder segnete, nahm er sich öfter als einmal
vor, um die einstmals Geliebte neuerdings zu
werben. Aber ein Fünfzigjähriger ist kein
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Zwanzigjähriger, und wie bedächtig ihm das
Leben jetzt ging, so langsam war auch sein Sin-
neu und Denken geworden. Doch wozu hatte
er sich einmal ein Orakel an seiner Weste zu-
recht gelegt? Wenn es auch sein Vertrauen
einmal schmählich betrogen hatte, so kehrte er
doch wieder zu ihm zurück und stellte an es die
Frage: soll ich oder soll ich nicht? Soll ich oder
soll ich nicht noch einmal um das Herz Elsbeth
Pohls werben?

Also fragte von nun an Wendelin Scholl alle
Tage die Knöpfe an seiner Weste, und obwohl
diese seine Frage bejahten, so fand er doch
nicht den Mut zu einer nochmaligen Annähe-
rung.

Da ereignete sich eines Tages etwas, was sei-
neu stillen Wunsch mit einem kräftigen Ruck
nach vorwärts brachte, und das trug sich also
zu:

Stauden die Fenster der Wendelin Scholl-
schen Wohnung weit offen, um den Frühling
in die Stuben einzulassen, und vergaß der Herr
Rechnungsrat a. D. das Bauer zu verschließen,
in dem sein Starmatz saß und sehnsuchtsvoll
dem Frühling in das blühende Gesicht sah.

Da, auf einmal schwirrte etwas durch die
Stube und huschte zum Fenster hinaus, und ehe
der Herr Rechnungsrat recht wußte, welch ein
Spuk hier sein Unwesen treibe, saß sein Peter-
chen auf dem Sims eines offenen Fensters des
gegenüberliegenden Hauses und lugte einmal in
die dortige Stube, dann wieder in jene, in der
er schon so lange gefangen saß, und ploderte
sich auf und tat mit seinem Köpfchen aufgeregt,
als ob er seinem Herrn den wohlmeinenden
Rat geben wollte: mach mir's nach! mach
mir's nach!

Wer weiß, ob Herr Wendelin Scholl der Ein-
ladung seines Peterchens Folge geleistet hätte,
wenn sich nicht augenblicks etwas Gräßliches be-
geben hätte: ein schwarzer Kater, der sich weiß
Gott in welchem Hinterhalte versteckt hielt,
tauchte Plötzlich zwischen den Gardinen auf, und
ehe der Herr Rechnungsrat sein Peterchen durch
irgendeinen Zuruf warnen konnte, hielt ihn
das Katzentier schon in seinen Krallen und biß
ihm sein Lebenslichtlein aus.

Der Tod des Vogels, dem der Rechnungsrat
in den letzten Jahren seine ganze Liebe geschenkt
hatte, bewirkte, daß er wenige Minuten später
in das Haus über die Gasse eilte, und nach ei-
ner weiteren ganz kurzen Zeitspanne im schönen
Zimmer des Fräuleins Elsbeth Pohl und ihr



18 Suife (Später: Of), rcbe nidjt.

gegenüber fop. @r !am nidjt bagu, toie er fiep

Vorgenommen, gegen bie ftîiebertradjt unb jpeim*
füie beg ^apenbiepg, bag opne Qtoeifel gräm
lein Sßoljl gepörte, ©efcptoerbe gu führen: bie

ungemeine ©epaglidjïeit unb SBärme beg ©e=

macpeg, in bent er jeigt fap, toie nicpt minber
bie petle greube, bie in ben Singen beg gräm
leing ftanb, .liefen i|n gang unb gar bergeffen,
toegpalb er feinen gup über bie ©cptoelte biefer
SBopnung gefept patte.

©ie fpracp mit ipm, alg toären nicEif brei
gaprgepnte gtoifcpen peute unb einft gelegen, fa
felbft bag ®utoort fanb fie fofort toieber, bag

fie fief) gegeben, alg ipre Ipergen gang nape ge=

ïommen toaren. ©ie tat gar nidjt erftaunt, alg

er git ipr in bie ©tube trat, faft tjatte eg ben

Slnfdjein, alg .ob fie baranf fdEjon toeip ©ott
toie lange getoartet pabe.

Unb barüber fiel bon iperrn SBenbelin ©cpoîl
alle Slufgeregtpeit, bie fßeterdjeng jäper ®ob
über itjn gebracht, unb alte ©c^iid^ternbjeit ber=

fanï, gu bereu Söefämnfung er in ber legten
Qeit bag Orabet an feiner Sßefte fo oft in 91m

fpruep genommen blatte; er pielt eg für gang
felbftberftänblicp, bap er peute bei ©Igbetp Sßop!

auf bem Kanapee fap unb eine ©cpale Kaffee
mit ipr tran! unb ein ©titcE ®udjen bagu ap.

IXnb bann toaren fie toieber augeinanber ge=

gangen.
Xtnb eg ïam, toie eg ibjr beiber äBitnfdj toar:

eg gab je^t leinen ®ag, an bem fie nidjt bei=

Df), rebe

Dt), rebe nidjt!
3m ©eproeigen reifen meifterltcp bie Säten.

©taub' nicb)t, ©u könnft mit ©Sorten eifrig
[®icp beraten, -—

©as muff gebreitet merben tief in Scpmeigens
[Sc£)ofe,

9ïîufe rupen lang unb aisbann maepfen grop

2tus ©unkelpeit ans Cicpt,

6o roie aus kleinem ©amen eine pelle ©turne briept.

fammen getoefen toären, fei eê in iprem ®a=

peim, fei eg auf ftitten SBegen in biefer
prangenben Sftaiengeit in ber Umgebung beg

©täbtelg. Unb längft fdjon tourte autp iperr
SBenbelin, bap jeneg ©riefdjen, bag fie einmal
augeinanber gebraept patte, bon einer beranlapt
toorben toar, bie (SIgbetp ipr ipergengglüd ge=

ueibet, uttb bap ©Igbetp barum nidjt toeniger
gelitten pat toie er felbft.

@o toucpfen ipre bergen toieber gufammen,
unb citteg Sîadjmitiagg, alg fie in bem ©irïem
toälbcpen auperpalb ber ©tabt auf einer 39anï
fapen, toie einmal ber Qtoangigfäprige mit bem

blonbgopfigeu äJtaiblein im bürgen Dtödepeh unb
ben Blipenben Sadftiefetcpen, fragte iperr 2Bem

belin ©cpoll, ob ©Igbetp ißopl alg feine liebe

grau in fein ipaug ïommen tootle.

©ie nidte nur unb tat toie bamalg, alg ipr
ber blutjunge ©tubent bag ©eftänbnig feiner
Siebe madjte: ein petleg Dîot ftieg in ipre 2ßam

gen, unb ipre ©lide fenften fiep. ®a legte er
feinen SIrm um ipren Spaden, gog ipr §aupt,
um bag fdjon ein filbergrauer $aud) toob, an
feine ©ruft, unb feine Sippen berührten ipre
©tirn.

Xtnb alg $err SBenbelin ©cpotl im finïenben
SIbenb SIrm in SIrm mit feiner ©raut toieber
bem ©täbtepen guging, ba toar ipm, alg ob er

jept erft feine Heimat gang gefunben pabe. Xtnb
eg toar ipm gliidpaft itnb feierlidj im ipergen.

nicfjt!
Dp, rebe niept!

©ip lieber fcproeigenb unter einem alten ©aum,

©lick ftill pinein in ©einer ©eele tiefften Sraum

Xinb fepau, mie Äinberpänbcpen notl ©erlangen

©adj ©einen beiben, roarmen ßänben langen,

©u, reiepe ©eine mütperlicpen ßänbe [eis ben

[kleinen garten
Unb bleibe gang oerfenkf ins grope ©Sorten!

Dp, rebe niept!

3m 6cproeigen napt bie fiarke 6tunbe,
©a nom 2ttt=(£ins erfepütternb ©ir roirb Äunbe.

©u ftepfi, burepbrungen oon bes Sicptes ©trapt,
©er ©id) perauspebt aus bes Sages kleiner Qual,
©u rotrff, getragen Don bes ©eptoeigens Seligkeit,
©urcp ftilles ©Sorten erft fürs grope ©Sort bereit.

ßutfe ©tjSIet.
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gegenüber saß. Er kam nicht dazu, wie er sich

vorgenommen, gegen die Niedertracht und Heim-
tücke des Katzenviehs, das ohne Zweifel Fräu-
lein Pohl gehörte, Beschwerde zu führen: die

ungemeine Behaglichkeit und Wärme des Ge-

maches, in dem er jetzt saß, wie nicht minder
die helle Freude, die in den Augen des Fräu-
leins stand, ließen ihn ganz und gar vergessen,

weshalb er seinen Fuß über die Schwelle dieser

Wohnung gesetzt hatte.
Sie sprach mit ihm, als wären nicht drei

Jahrzehnte zwischen heute und einst gelegen, ja
selbst das Duwort fand sie sofort wieder, das

sie sich gegeben, als ihre Herzen ganz nahe ge-
kommen waren. Sie tat gar nicht erstaunt, als
er zu ihr in die Stube trat, fast hatte es den

Anschein, als ab sie darauf schon weiß Gott
wie lange gewartet habe.

Und darüber fiel von Herrn Wendelin Scholl
alle Aufgeregtheit, die Peterchens jäher Tod
über ihn gebracht, und alle Schüchternheit ver-
sank, zu deren Bekämpfung er in der letzten

Zeit das Orakel an seiner Weste so oft in An-
spruch genommen hatte; er hielt es für ganz
selbstverständlich, daß er heute bei Elsbeth Pohl
auf dem Kanapee saß und eine Schale Kaffee
mit ihr trank und ein Stück Kuchen dazu aß.

Und dann waren sie wieder auseinander ge-

gangen.
Und es kam, wie es ihr beider Wunsch war:

es gab jetzt keinen Tag, an dem sie nicht bei-

Oh, rede

Oh, rede nicht!

Im Schweigen reifen meisterlich die Taten.

Glaub' nicht, Du könnst mit Worten eifrig
sDich beraten, —

Das muß gebreitet werden tief in Schweigens
fSchoh,

Muß ruhen lang und alsdann wachsen groß

Aus Dunkelheit ans Licht,

So wie aus kleinem Samen eine helle Blume bricht.

sammen gewesen wären, sei es in ihrem Da-
heim, sei es auf stillen Wegen in dieser
prangenden Maienzeit in der Umgebung des

Städteis. Und längst schon wußte auch Herr
Wendelin, daß jenes Briefchen, das sie einmal
auseinander gebracht hatte, von einer veranlaßt
worden war, die Elsbeth ihr Herzensglück ge-
neidet, und daß Elsbeth darum nicht weniger
gelitten hat wie er selbst.

So wuchsen ihre Herzen wieder zusammen,
und eines Nachmittags, als sie in dem Birken-
Wäldchen außerhalb der Stadt auf einer Bank
saßen, wie einmal der Zwanzigjährige mit dem

blondzopfigen Maidlein im kurzen Röckchen und
den blitzenden Lackstiefelchen, fragte Herr Wen-
delin Scholl, ob Elsbeth Pohl als seine liebe

Frau in sein Haus kommen wolle.

Sie nickte nur und tat wie damals, als ihr
der blutjunge Student das Geständnis seiner
Liebe machte: ein Helles Rot stieg in ihre Wan-
gen, und ihre Blicke senkten sich. Da legte er
seinen Arm um ihren Nacken, zog ihr Haupt,
um das schon ein silbergrauer Hauch wob, an
seine Brust, und seine Lippen berührten ihre
Stirn.

Und als Herr Wendelin Scholl im sinkenden
Abend Arm in Arm mit seiner Braut wieder
dem Städtchen zuging, da war ihm, als ob er
jetzt erst seine Heimat ganz gefunden habe. Und
es war ihm glückhaft und feierlich im Herzen.

nicht!
Oh, rede nicht!

Sitz lieber schweigend unker einem alten Baum,

Blick still hinein in Deiner Seele tiefsten Traum

Und schau, wie Kinderhändchen voll Verlangen

Nach Deinen beiden, warmen Künden langen.

Du, reiche Deine mütterlichen Kände leis den

fkleinen zarten
Und bleibe ganz versenkt ins große Marien!

Oh, rede nicht!

Im Schweigen naht die starke Stunde,
Da vom All-Eins erschütternd Dir wird Kunde.

Du stehst, durchdrungen von des Lichtes Strahl,
Der Dich heraushebt aus des Tages kleiner Qual.
Du wirst, getragen von des Schweigens Seligkeit,
Durch stilles Warten erst fürs große Wort bereit.

Luise Gysler.
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